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VON SYLVIA WÖRMKE

Aumund-Hammersbeck. Plötzlich lief eine
braune, milchige Soße aus dem Wasser-
hahn. Die Aumunderin Beate Brandt war
entsetzt und dann sehr erbost. Ihren Aussa-
gen zufolge hat sie vor allem die Auskunft,
die sie bei dem für Trinkwasser zuständi-
gen Unternehmen SWB-Wasser erhalten
hat, „auf die Palme gebracht“. Demnach
handle es sich bei diesem Vorfall um ein
Riesenproblem und man sei seit Tagen auf

Fehlersuche. Die Rentnerin ärgert sich vor
allem darüber, vom Unternehmen nicht in-
formiert worden zu sein. Inzwischen ist
aber alles wieder in Ordnung. Informatio-
nen hat es wohl auch gegeben. Die sind
aber bei der Rentnerin nicht angekommen.

Nach Auskunft von SWB-Pressesprecher
Christoph Brinkmann wurden die Aumun-
der mit einer Wurfsendung informiert, dass
Wartungsarbeiten an den Rohren vorge-
nommen werden müssten. In dem Schrei-
ben habe auch gestanden, dass es bei der
Wiederinbetriebnahme zu braunem Was-
ser kommen könnte. „Das ist nichts Gefähr-
liches“, erläutert Brinkmann. Wenn sich
die Fließrichtung des Wassers in den Roh-
ren durch das Abstellen- und die Wiederin-
betriebnahme ändere, habe das zur Folge,
dass Mineralienpartikel losgerissen wer-
den. Warum die Rentnerin das Informa-
tionsschreiben nicht bekommen hat, kann
er sich nicht erklären. Auch nicht, woher
sie die Mitteilung über das Riesenproblem
bekommen hat.

Um zukünftig mögliche Irritationen zu
vermeiden gibt Brinkmann den Tipp, sich
auf der Internetseite www.wesernetz.de
unter dem Link „aktuelle Baustellen“ in
den Stadtteilen zu informieren. Die Mittei-
lungen werden laut Brinkmann täglich ak-
tualisiert.

VON LISA BOEKHOFF

Vegesack. Das war für den Beirat Vege-
sack eine Überraschung: Im Stadtteil soll
eine zweite neue Kita entstehen. Das Be-
treuungsangebot wächst damit in den
nächsten Jahren stärker als vermutet. Auf
der Tagesordnung der Beiratssitzung war
noch der „Sachstand der Planung für den
Bau einer Kita in Vegesack“ angekündigt
worden. Doch am Ende ging es gleich um
zwei Kitas. An der Fröbelstraße bei der al-
ten Turnhalle will der stadteigene Betrieb
Kita Bremen ein zweites Gebäude mieten,
das noch gebaut werden muss. Diese Bot-
schaft brachte Hans-Peter Dick, Fachauf-
sicht für Kita Bremen bei der Senatorin für
Kinder und Bildung, mit in die Sitzung.

Das neue Vorhaben hängt allerdings indi-
rekt mit einer unerfreulichen Überra-
schung zusammen. Die Kita an der Fährer
Flur soll erst in zwei bis drei Jahren gebaut
werden. Dick sprach von einem „Zeitfen-
ster von 2018 bis 2019“. Ein Raunen der Bei-
ratsmitglieder war im Sitzungssaal zu hö-
ren, als er diese Daten nannte. Über den
langen Vorlauf sei man nicht glücklich,

sagte Dick. Deshalb wolle man in der Zwi-
schenzeit nicht untätig sein.

Weil der Bedarf nach Betreuungsplätzen
für Kinder schon jetzt steigen werde, habe
man sich dazu entschlossen, eine weitere
Kita in der Fröbelstraße 52 zu mieten. In ihr
sollen zusätzlich vier Gruppen Platz finden
und damit maximal 80 weitere Kinder. Die
Kita soll ein Investor bauen, der sich auf
eine Ausschreibung beworben habe. Die
dortige Turnhalle werde in das Vorhaben
integriert, antwortete Dick auf eine Nach-
frage. Mit dem Investor und der stadteige-
nen Gesellschaft Immobilien Bremen wolle
man sich in der nächsten Woche zusam-
mensetzen, um über die Konditionen des
Mietverhältnisses zu sprechen. Wenn alles
optimal läuft, so die Information, könnten
voraussichtlich im vierten Quartal 2017 Kin-
der in der Kita betreut werden.

Auch für die Kita Fährer Flur soll es in
der Zwischenzeit weitergehen. Studenten
der Hochschule hätten sich in Semester-
arbeiten bereits mit der Vegesacker Kita be-
fasst. „Dabei sind interessante Vorschläge
entstanden“, sagte Dick. Die Ergebnisse
müsse man nun auswerten.

In der Kita hinter dem Freizeitbad Vege-
sack sollen insgesamt sechs Kindergrup-
pen untergebracht werden – und eine
eigene Küche. Von hier aus sollen schließ-
lich auch die Schüler der benachbarten
Grundschule mitversorgt werden. Außer-
dem sollen Kita und Grundschule am Nach-
mittag Räume teilen. Schulleiterin Regina
Wöhltjen begrüßte diese Ideen. „Wir sto-
ßen bereits jetzt an Kapazitätsgrenzen.“
Die Zusammenarbeit von Kita und Grund-
schule soll es an mehreren Orten in Bremen
geben, um Synergieeffekte zu nutzen.

Aus den Beiratsreihen gab es Kritik an
den Plänen. Die Kita an der Fährer Flur soll
ein energieeffizientes Passivhaus sein, ein
Serienbau, der für mehrere Kitas ange-
dacht ist. „Warum muss es gleich ein derart
hoher Standard sein?“, wurde gefragt.
Dass Bremen dafür das Geld nicht habe,
wüssten doch alle. Dick entgegnete, dass
die Preistreiber in Zukunft die Energiekos-
ten seien, ein Passivhaus sei deshalb der
richtige Weg.

Klaus-Dieter Bless, Fraktionssprecher
der CDU, bemerkte, dass plötzlich Räume
aus dem Hut gezaubert würden, die man

schließlich nicht nur für zwei, drei Jahre als
Übergang mieten könne. „Ist der Bedarf
wirklich so groß, dass zwei Kitas gebaut
werden müssen?“ Dick bejahte. „Wir ste-
hen vor einem riesigen Berg.“ Gerade in so-
zial schwierigen Stadtteilen müsse man bei
den Kita-Plätzen aufholen.

Von der Kita Lobbendorf wolle man sich
langfristig allerdings trennen. Es sei nicht
wirtschaftlich, das Gebäude zu sanieren.
Eine gewisse Zeit brauche man diese Ein-
richtung allerdings noch.

Der Beirat beschloss schließlich einstim-
mig, die Senatorin für Kinder und Bildung
aufzufordern, gemeinsam mit dem Bauamt
Bremen-Nord einen Bebauungsplan für
die Kita Fährer Flur vorzulegen. Auf der
verbleibenden Fläche des ehemaligen
Sportplatzes solle neben der Kita ein Quar-
tiersplatz entstehen, auf dem Kinder aus
dem Ortsteil spielen können.

Außerdem erwartet der Beirat einen Zeit-
plan für beide Kitas. Besonders wichtig war
Peter Fahsing (SPD) in den Beschluss die
Zahl 2018 aufzunehmen. „Wir sollten ver-
hindern, dass der Übergang in das Jahr
2019 gleitend ist.“

Das „Auswärtsspiel: Blumenthal“ des
Theaters Bremen ist am Freitag in die
zweite Runde gestartet. Am Sonn-

abend und Sonntag haben Binnen- und Bu-
ten-Bremer die Gelegenheit, eine Fülle von
Theater-Aufführungen, Aktionen, Touren
durch den Stadtteil, Ausstellungen, Fil-
men, Kochkultur, Videoinstallationen und
mehr zu erleben.

„Auswärtsspiel: Blumenthal“ geht der
Frage nach, wie wir leben wollen. Unter
diesem Motto sind 200 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Theaters nach Blumen-
thal gereist, um das Programm zusammen
zu stellen. Etwa 40 Kooperationspartner be-
teiligen sich mit Projekten und Aktionen
wie etwa die Quartier gGmbH, die am
Sonnabend um 17 und 19.30 Uhr die Pro-
duktion „Wegwandel – Musiktheater in
Blumenthal“ in der ehemaligen Sortierung
der Bremer Woll-Kämmerei präsentiert.

Festival-Zentrum ist das Blumenthaler
Rathaus. Von hier aus starten gegen 16 Uhr
die sogenannten „Bloomtag-Walks“, Erleb-
nisspaziergänge durch den Stadtteil, die zu
ungewöhnlichen Orten führen. Das Rat-
haus ist auch Ort für ein umfangreiches Dis-
kurs-Programm der Heinrich-Böll-Stif-
tung. Am Sonntag ist dort um 15 Uhr Klaus
Wiegmann von der Elbphilharmonie Ham-
burg zu Gast, der zum Thema „Utopie und
Musik“ referieren wird. DF·FOTO: KOSAK

VON DORIS FRIEDRICHS

Farge. Es war die inzwischen 17. Anwoh-
nerversammlung. Das Thema, mit dem sich
die Mitglieder der Bürgerinitiative Tankla-
ger Farge diesmal beschäftigt haben, lau-
tete: „Schadstoff-Fahne im Wohngebiet:
keine Sanierung geplant?“ Eingeladen wa-
ren unter anderem Umweltsenator Joa-
chim Lohse und Finanzsenatorin Karoline
Linnert, die aber der Veranstaltung fern
blieben.

Referent Georg Karfusehr mahnte im
Saal der Kirchengemeinde Rönnebeck-
Farge vor allem zwei Dinge an. Erstens
müsse die aktuelle Sanierungsstrategie ver-
bessert werden. Zweitens müsse verhin-
dert werden, dass weiterhin Schadstoffe ab-
fließen.

Die Diplom-Geologe Karfusehr ließ ein-
gangs die Entwicklung seit 2009 Revue pas-

sieren, angefangen mit der Gefährdungsbe-
urteilung, Planung und dem Sanierungsbe-
scheid. Es sei damals vorgesehen gewesen,
mittels einer hydraulischen Maßnahme an
der südlichen Grenze des Tanklagers mit
relativ geringem Aufwand den Abstrom
der sogenannten BTEX-Fahne (aromati-
sche Kohlenwasserstoffe) zu unterbinden.
Mit Fahne ist der Bereich gemeint, in dem
sich die gefährlichen Stoffe im Grundwas-
ser ausbreiten. Sie verläuft vom Tanklager
aus gesehen in Richtung Weser.

Bereits 2010, so der Referent weiter, sei
einem Schriftstück zufolge nur noch die
Rede von einer Minimierung des Schad-
stoffabstroms gewesen sowie von einer Sa-
nierung des Grundwassers im Bereich des
Verladegleises II.

Die für die Sanierung beantragte Förder-
rate lautete damals drei bis fünf Kubikme-
ter pro Stunde. Letztendlich hätten die rea-

len Förderraten in den darauffolgenden
drei Jahren aber nie den geplanten entspro-
chen, führte Karfusehr aus. Ihm zufolge be-
trug die tatsächliche Förderrate bis Ende
2014 im Mittel nur 1,5 Kubikmeter pro

Stunde. Die Entnahmebreite betrug dem-
nach 76 Meter bei einer Schadstoff-Fahnen-
breite von 275 Meter. „Das Ergebnis ist rela-
tiv schlecht“, urteilte der Diplom-Geologe
jetzt vor den Mitglieder der Tanklager-In-
itiative.

„Pro Jahr können zwischen 60 und 70 Ki-
logramm Schadstoffe abfließen, wenn
keine Sicherung erfolgt. Das ist auch über
die ganzen Jahre passiert.“ Die abge-
schöpfte Ölmenge beträgt nach Karfusehrs
Worten rund 30 Tonnen in vier Jahren, der
BTEX-Austrag über die Grundwassersanie-
rung 550 Kilogramm. Der Experte kommt
anhand seiner Berechnungen zu dem
Schluss: Es müsse noch viel mehr Öl in der
Fahne sein, als rausgekommen sei.

„Im internationalen Vergleich ist die
Fahne sehr groß. Sie gehört weltweit zu
den zehn größten BTEX-Fahnen.“ Die
Werte zeigten seiner Meinung nach auch,
dass die Fahne mächtiger werde. Karfu-
sehr bemängelte, dass das Konzept weiter-
hin auf Abschöpfung statt auf Sicherung
ausgelegt ist.

Geplant sei von behördlicher Seite, „im
Bereich des Verladebahnhofes II eine
Grundwassersanierung im Eintragsbe-

reich der Schadstoffe sowie eine Sicherung
zur Verhinderung des Abstroms von verun-
reinigtem Grundwasser von der Liegen-
schaft“ vorzunehmen. „Aufgrund der Fließ-
geschwindigkeit des Grundwassers von
circa 15 bis 20 Meter pro Jahr und der
Schadstoffausbreitung im Grundwasser
circa 750 Meter über die Liegenschafts-
grenze hinaus, wird es mehrere Jahrzehnte
dauern bis sich diese Maßnahmen im ge-
samten, bisher verunreinigten Grundwas-
serbereich auswirken werden“, heißt es
weiter. Für die Grundwassersanierung
sind etwa 20 Jahre veranschlagt.

Georg Karfusehr sieht all diese Maßnah-
men indes kritisch. „Da kann man pessimis-
tisch sein. Der Zeitraum scheint am bisheri-
gen Erfolg gemessen viel zu gering. Die Sa-
nierungszielwerte sind mit der bisherigen
Sanierungsstrategie bis 2034 unrealis-
tisch.“ Immerhin sei erkannt worden, dass
es zu langsam geht und einen Optimie-
rungsbedarf bei der zurückgewonnen Öl-
menge gebe. „Man kriegt das Öl sowieso
nicht raus, nicht in 50 Jahren.“ Besser sei es
seiner Meinung nach, die Ölphase mit ver-
nünftigen Mitteln rauszunehmen, wenn si-
chergestellt werden könne, dass keine Be-
lastung des Grundwassers entstünde.

Die Absicherung hat für Karfusehr abso-
lute Priorität. Er bedauerte, dass nicht
schon 2009 eine Variantenstudie erfolgt sei
und die Möglichkeit, eine Stahlspundwand
in das Gebiet zu setzen nicht berücksich-
tigt worden sei, um so das Öl in einem ge-
schlossenen System zu entnehmen. „Man
kann so eine Lösung relativ schnell umset-
zen, das kostet dann aber einen Batzen
Geld. Man greift aber eher zu günstigen
Maßnahmen, die erst einmal weniger kos-
ten, dann aber auf lange Sicht, wie in die-
sem Fall, doch sehr teuer sind.“ Eine Va-
riantenstudie, so Karfusehr weiter, könne
innerhalb von drei Monaten erfolgen.

VON LISA BOEKHOFF

Vegesack. Risse, Schimmel, bröckelnder
Putz – die Bilder sprechen eine eindeutige
Sprache. Der Vegesacker Beirat ist sich des-
halb mehr als einig, dass die Turnhalle an
der Ludwig-Jahn-Straße dringend saniert
werden muss. Geschlossen sprachen sich
die Mitglieder für eine Forderung an den
Senat aus: Die Sanierung der Halle müsse
jetzt umgehend beginnen; es bestehe eine
Gesundheitsgefahr für Kinder und Erwach-
sene.

Allerdings ließ Anja Stahmann (Grüne),
Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, In-
tegration und Sport, dem Beirat in einem
Schreiben schon im vergangenen Oktober
mitteilen, dass eine Grundsanierung des
Gebäudes vor 2018 nicht realisiert werden
könne: Bis dahin sei eine Kostenschätzung
samt Bestandsaufnahme und die Auf-
nahme der Turnhalle in das Senatsbaupro-
gramm notwendig.

Ortsamtsleiter Heiko Dornstedt hat bei
einem Besuch der Halle Fotos aufgenom-
men und sie zur Sitzung am Donnerstag
mitgebracht. Zu ihr kam auch Regina
Wöhltjen, die Leiterin der Grundschule
Fährer Flur, die die Sporthalle weiterhin
nutzt. Für ihre Schüler sei es eine Zumu-
tung, in die Umkleidekabinen zu gehen.
Die kleine Halle ginge noch; die große
Turnhalle allerdings sei beschämend und
demotivierend. „Unsere Sportlehrerin ver-
zweifelt, weil sich einfach nichts tut. Das
habe ich so noch nirgendwo gesehen.“ Die
Lage sei ideal, die Halle aber eine Katastro-
phe. Da die Schule keine Aula habe, müsse
man bei Feierlichkeiten aber dennoch auf
die Bühne der Turnhalle zugreifen.

Nicht nur die Schule, auch der Sportver-
ein Aumund-Vegesack (SAV) leide unter
der sanierungsbedürftigen Sporthalle.
„Uns laufen massiv Mitglieder weg“, sagte
ein Besucher der Beiratssitzung. Das führte
er auch auf die Halle zurück. Drei Abteilun-
gen des SAV trainieren demnach an der
Ludwig-Jahn-Straße. Torsten Bullmahn
(CDU) bezeichnete den Zustand der Halle
als Frechheit. „Sie ist nicht mehr nutzbar.“
Man lasse die Kinder und ihre Eltern im
Stich. Auch Cord Degenhard (Bürger in
Wut) zeigte sich schockiert: „Ich bin ent-
setzt, dass Kinder in einem solchen Grusel-
kabinett Sport machen müssen.“

Das Tanklagerge-
lände in Farge. Nach
Einschätzung der Bür-
gerinitiative geht die
Sanierung deutlich
langsamer vonstat-
ten, als ursprünglich
um Umweltressort be-
absichtigt.
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Zweiter Kita-Neubau geplant
Bis das Gebäude an der Fährer Flur fertig ist, soll bereits eine weitere Einrichtungan der Fröbelstraße entstehen

Braune Soße aus
demWasserhahn
Aumunderin verärgert über SWB

Auswärtsspiel
geht in die
zweite Runde

Spundwand für das Tanklager?
Geologe Georg Karfusehr fordert alternative Sanierungsstrategie und neue Maßnahmen zur Sicherung

„Sport im
Gruselkabinett“

Beirat fordert Turnhallen-Sanierung

„Man kriegt das Öl
sowieso nicht raus,
nicht in 50 Jahren.“

Georg Karfusehr
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